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Seit Juni 1998 erscheint in den USA ei-
ne neue Zeitschrift zur afrikanischen Philo-

sophie, die diese regionale und inhaltliche
Ausrichtung auch gleich zum Titel gemacht
hat: AFRICAN PHILOSOPHPY.

Die Zeitschrift wird von der International

Societyjbr African Philosophy und der Societyfor
African J'hilosophy in North America finanziert
und unter der Leitung von Emmanuel C.
EZE herausgegeben.

AFRICAN PHILOSOPHY versteht sich als

eine pan-afrikanisch orientierte Zeit-
schrift, d. h. relevant für Afrikaner und
Afrikanerinnen und Menschen afrikani-

sehen Ursprungs in Haiti, Frankreich und
den USA.

Die erste Nummer enthält Beiträge, die
in unterschiedlicher Weise das Verhältnis

Afrikas zu Europa thematisieren. Der einlei-
tende Beitrag des ehenialigen tanzanischen
Präsidenten Julius. K. NYERERE widmet sich
der Situation der afrikanischen Länder unter

besonderer Berücksichtigung der Konse-
quenzen, die die vergangenen und gegenwär-
tigen ökonomischen und politischen Bezie-
hangen Afrikas zum Westen für den Konti-
nent hatten und haben.

Eine ähnliche Richtung schlägt Ttsenay
SEREQUERBERHAN ein, der über eine Situati-

onsanalyse hinaus die Frage aufwirft, was
unter den gegenwärtigen Bedingungen »Afri-
kanität« auf dem Kontinent und in der Dias-

pora bedeuten kann.
Robert BERNASCONIS Essay Can Develop-

ment Theory Break with the fast? verfolgt die
philosophischen Prämissen des Entwick-
lungsbegriffes von LOCKE über HERDER bis
KANT und HEGEL. Dabei stellt er sich die
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Frage, ob endogene Entwicklung ein rein eu-
ropäisches Phänomen sei oder auch in ande-
ren Kulturen möglich wäre, und ob es Alter-
nativen zur endogenen Entwicklung gäbe.

Mit einem historischen Thema beschäf-

tigt sich der Beitrag von Alyssa Goldstein
SEPINWALL Universalism in Abbe Gregoir's
Thought 1815-1827. Sie untersucht dabei
die Veränderungen im Denken des Abbes
während seiner Arbeit in und für Haiti und

die Konsequenzen für sein Universalismus-
konzept.

Der letzte Essay der Nr. l Thinking Wis-
dorn: The Hermeneutical Basis of Sage Philosophy
von Bruce JANZ untersucht die problemati-
sehen Dimensionen von H. Odera ORUKAs

Weisheitsphilosophie.
Die Nummer schließt mit einer ausführ-

lichen Rezension von Emmanuel EZE zu

Kwasi WlREDUs Cultural Universals and Tarti-

culars.

Die Nummer 2 der AFRICAN PHILOSO-

PHY erschien im März 1999 und befaßt sich
mit einer Vielzahl von Themen. Einleitend

ist ein Vortrag von Thabo MBEKI, den heuti-
gen Präsidenten der Republik Südafrika, ab-
gedruckt. Sein Vortrag mit dem Titel African
Renaissance ist eine Analyse der Situation in
den afrikanischen Ländern nach der Befrei-

ung von Neo-Kolonialismus und Apartheid.
Heute, so MBEKI, sei es Zeit für eine afrika-
nische Renaissance, die den Bau einer neuen

afrikanischen Welt in Angriff nehme, einer
Welt, geprägt von Demokratie und Frieden,
Stabilität und nachhaltiger EntwicUung, ei-
ne nicht-rassistische, nicht-sexistische Welt,
die den Menschen ein besseres Leben er-

mögliche.



Überarbeitet und neu abgedruckt findet
sich in dieser Nummer der wichtige Artikel
von Jay M. VAN HOOK Universalism and Parti-
cularism: African fbilosophy or Philosophy of^ri-
ca? VAN HOOK stellt in diesem Artikel in ei-

ner sehr übersichtlichen Weise die Haupt-
thesen der Verfechter der universalistischen

und der pratikularistischen Fraktion hin-
sichtlich der Frage: »Was ist afrikanische
Philosophie?« gegeneinander und diskutiert
diese. Beide Positionen, so sie unvereinbar

gegenübergestellt werden, hält VAN HOOK
für problematisch. Sie plädiert eher dafür,
die Spannung zwischen Universalismus und
Partikularismus auszuhalten und produktiv
zu machen, sowohl für eine indigene Aut-
hentizität, wie auch für das Gespräch in der
internationalen Gemeinschaft der Philoso-

phen.
Die Spannung zwischen Universalismus

und Partikularismus steht auch im Zentrum

des Beitrages von D. A. MASOLO Rethinking
Communities in a Global Context. Kritisch setzt

sich MASOLO einerseits mit der unterschied-

lichen Anwendung des Begriffes der Ge-
meinschaft (community) in Bezug auf die USA
und die afrikanischen Staaten auseinander.

Während in den USA mit community eher
kleine Gruppen an der Peripherie der Ge-
Seilschaft bezeichnet werden, die feste sozio-

politische und kulturelle Einheiten bilden
und autonome lokale Machtsysteme ent-
wickeln, werde der Begriff community im afri-
kanischen Kontext auf ganze Völker und Na-
tionen angewendet. Zum anderen vergleicht
MASOLO die Konzepte von community der So-
zialwissenschafter M. L. GROSS (Ethics and

Activism), B. ANDERSON (Imagined Communi-

ties) und E BOURDIEU (The Logic ofPractice).
Er konimt zu dem Schluß, dass communities

sich eher dialogisch als ontologisch konstitu-
ieren und man pleichzeitip Teil verschiede-

ner communities sein könne. Somit plädiert
auch MASOLO dafür, die Spannung zwischen
Universalismus und Partikularismus, zwi-
sehen Lokalem und Globalem auszuhalten.

Er hat jedenfalls keine Schwierigkeiten da-
mit, seine Zugehörigkeit zum Volk der Luo
und zur internationalen akadeniischen Ge-

meinschaft in Einklang zu bringen.

Weitere Themen eröffnet das Heft mit

dem Abdruck dreier Z.T. überarbeiteter und

gekürzter Vortrage des Simposium on African
Philosophy: Twenty Years Later 1976-1996, das
im Dezember 1996 in Addis Abeba statt

fand. Jeder Vortrag widmet sich einer ande-
ren Fragestellung. So beschäftigt sich der
Beitrag von Anke GRANESS Intercultuml Philo-
sophy and its Relevancejbr African Philosophjr mit
dem Problem, inwiefern das noch recht jun-
ge Projekt einer interkulturellen Philosophie
Relevanz für die Diskussion um afrikanische

Philosophie hat. Kai ICRESSE plädiert in sei-
nern Beitrag The Problem of How to Use African
Language for African Thought für eine
Mehrsprachigkeit der Philosophen und Al-
bert T. DALFOVO untersucht in The Rise and

Fall of Development: A Challenge to Culture die
Begriffe Entwicklung und Kultur im afrika-
nischen Kontext.

Die zweite Ausgabe der AFRICAN PHILO-
SOPHY wird durch einen Essay von Parker
ENGLISH zu Consciencism, Representative Rea-
lism and Negritude abgerundet.

Die Zeitschrift kann bezogen wer-

den über:

Carfax Publishing Ltd, PO Box 25,
Abingdon, Oxfordshire OX 14 3UE,
UK
Fax 0044-1235-401550
e-mail:

aphilosophy@bucknell. edu

Online ab 2000 unter

http://www. tandf. co. uk/journals/
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